
Das Linden-Museum Stuttgart im Jahr 1979

Zur Situation im ganzen

Im Bericht für das Jahr 1978 war gesagt worden, daß sich das Museum in einer
Umbruchphase befinde, die dank des Verständnisses seiner Träger, des Landes Baden-
Württemberg und der Stadt Stuttgart, sehr rasch auf das Haus zugekommen ist. Es war
dort die Rede von der geplanten Sanierung des Hauses, von begonnenen Umbauarbeiten
und von den Schwierigkeiten und Risiken, die eine solche Situation zwangsläufig mit sich
bringt. Einmal gilt dies im Hinblick auf die mehrjährige Schließung der Ausstellungen,
zum andern aber — und noch gravierender als die ohnehin schon einschneidende Schlie

ßung der Ausstellungen — vor allem unter dem Gesichtspunkt, daß jetzt sehr rasch
Weichen gestellt werden mußten, die die Entwicklung des Hauses möglicherweise auf
Jahrzehnte hinaus entscheidend beeinflussen werden. Fehler, die uns heute unterlaufen,
sind sicher nur sehr langfristig zu beheben und müssen also so weit wie möglich vermie
den werden.

Der im Jahr 1978 begonnene Umbau des Heizungssystems konnte im Jahr 1979 ab
geschlossen werden. Dies bedeutet vor allem eine wesentliche Verbesserung des Mikro
klimas in den Magazinen und in den künftigen Ausstellungen — eine wichtige Maß
nahme vor allem auch unter dem Gesichtspunkt, daß die hier liegenden Sammlungen von
Jahr zu Jahr wertvoller und in jeder Hinsicht wichtiger werden.

Die Beschlüsse der Verwaltungs- und Beiratssitzung vom 12. 12. 1978 brachten end
lich die Möglichkeit der Detailplanung für den Umbau im ganzen. Es zeigte sich im
Laufe des Frühjahrs 1979, daß eine Vorabmaßnahme erforderlich sein würde, mit dem
Ziel, das Haus wenigstens intern arbeitsfähig zu halten, auch während der gesamten
Umbauphase. Die erforderlichen Unterlagen wurden zusammengestellt und weiterge
leitet. Dies geschah ungefähr zu dem Zeitpunkt, an dem sich herausstellte, daß die Decken
praktisch im ganzen Haus in einem so beklagenswerten Zustand sind, daß sie saniert
werden müssen, ebenso wie alle Unterzüge, die die Decken tragen. Anschließend an diese
Entdeckung erlebten wir dann eine Zeit der Wechselbäder: Unsere Intention — wie die
des Staatlichen Hochbauamts I — war, die bestehenden Decken zu sanieren. Nach mehr

monatigen schwierigen Untersuchungen ergab sich zu Beginn des Jahres 1980 die Un
möglichkeit eines solchen Unterfangens. Es wird nun leider notwendig sein, alle Decken
im Haus sukzessive herauszunehmen und durch neue zu ersetzen. Diese Wendung der
Dinge hat leider eine Reihe höchst unliebsamer Konsequenzen: Zum einen mußte sich der
Beginn des großen Umbaus zwangsläufig verschieben, zum anderen ist der Bauumfang
unverhältnismäßig viel größer als vorgesehen, wird länger dauern und damit mehr
kosten. Schließlich hat sich erst im März 1980 herausgestellt, daß der weitaus größte Teil
aller Sammlungsbestände für die Zeit des Umbaus außer Haus gebracht werden muß,
wenn die Sammlungen nicht gefährdet und der Umbau nicht unmäßig in die Länge ge
zogen werden soll. Bei einem Umbaubeginn im Frühjahr 1980 ist nun damit zu rechnen,
daß die Bauarbeiten nicht vor Ende 1983 abgeschlossen werden können. Wir hoffen sehr,
daß sich nicht neue böse Überraschungen während des Umbaus herausstellen, sondern
daß jetzt, wie im Detail geplant, verfahren werden kann.


